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1. Bauanleitung1 

 

Unterwasserlupe 

 

Material:   20 cm hohen Eimer aus Plastik, 

 dünne, wasserdichte Frischhaltefolie 

 Klebeband 

 Säge 

 

Bauanleitung:  Aus dem Boden des Eimers wird ein rundes Loch gesägt. Darüber wird die 

Folie gespannt und mit dem Klebeband an der Seite des Eimers gut festgeklebt. 

 

Anwendung: Die Unterwasserlupe wird senkrecht ins Wasser gehalten. Dadurch bildet die 

Folie eine Linse, an deren Oberfläche die Lichtstrahlen gebrochen werden. Dabei entsteht 

eine Vergrößerung. 

 

Tropfenmikroskop 

 

Material: Blechstreifen eines Schnellhefters 

 Klebefilm 

 Wasserglas 

 Pipette 

 Wasser 

 Taschenspiegel 

 Flaschenkorken 

 

 

                                                 
1 Press, H. J.  ( 1995): Spiel – das Wissen schafft: Große Ausgabe mit über 400 Anregungen zum Experimetieren 
und Beobachten der Natur. Ravensburg: Ravensburger Buchverlag, S. 219 



Bauanleitung: Der rechtwinklig gebogenen Blechstreifen wird mit Klebefilm am umgestülp-

ten Wasserglas befestigt. Das Loch des Blechstreifens muss sich 1cm über dem Glasboden 

befinden. Unter das Glas wird ein Spiegel an einem Flaschenkorken angelehnt 

Anwendung:  Das Wassertierchen wird auf den Glasboden gelegt. Anschließend wird  mit 

der Pipette ein Wassertropfen auf das Loch den Blechstreifens getropft. Die Bildschärfe kann 

durch Biegen des Blechstreifens verändert werden. 

 

2. Was kann mit den Instrumenten Untersucht werden? 

 

Beide Instrumente ermöglichen die genaue Betrachtung von Wassertieren. Mit der Unterwas-

serlupe können die äußeren Merkmale und die Lebensräume von größeren Wassertieren beo-

bachtet werden. Das Tropfenmikroskop ermöglicht eine genauere Betrachtung von kleinen 

Wassertieren. 

 

3. Warum sollen die Instrumente selbst gebaut werden? 

 

Die Herstellung der Instrumente ermöglicht einen fächerübergreifenden naturwissenschaftli-

chen Unterricht. Es können neben der Beobachtung der Tiere physikalische Inhalte wie die 

Oberflächenspannung (Wassertropfen im Blechstreifen) und die Lichtbrechung (Linse) erklärt 

werden. Zudem ermöglicht das Tropfenmikroskop einen modellhaften Einblick in den Aufbau 

des Mikroskops und die Funktion seiner Bestandteile. 

 

4. Didaktik 

 

Schon Rousseau hat „unvoreingenommenes, unverstelltes Erleben der Natur“ für die Erzie-

hung gefordert2. Auch in der Erziehungsgemeinschaft um Salzmann wurde Naturerleben viel-

fältig und praktisch angelegt3. Alexander von Humboldt beschrieb die Fähigkeit aller Men-

schen zum Naturerlebnis. Anhand sogenannter Naturbilder wurden zu seiner Zeit (Mitte des 

19.Jahrhunderts) bestimmte naturkundliche Themen ganzheitlich erarbeitet. 

                                                 
2 Spörhase-Eichmann, Ruppert: Biologiedidaktik 2004. S.71 
3 Ebd. 



Dies lässt sich heute unter dem biologisch-fachdidaktischen Begriff „Begegnung mit dem 

Original“ beschreiben. Schüler können so wirklichkeitsgetreue Vorstellungen erlangen und 

die Tiere direkt in ihrem Umfeld erleben. Das so erworbene Wissen prägt sich offensichtlich 

stärker ein als Lehrgut, das verbal und medial, das heißt durch Sekundärerfahrungen, vermit-

telt werden. Die originale Begegnung in der Natur ist multisensorisch. Nicht nur kognitive, 

sondern auch affektive Bereiche der Schüler werden einbezogen4.  

Wird im Unterricht ein Instrument selbst gebaut um Wassertiere beobachten zu können, wer-

den folgende Prinzipien des Biologieunterrichts zum Tragen kommen: 

Erstens greift das Prinzip der Anschaulichkeit. Da hier der Lernende in direkten Kontakt mit 

dem Lerngegenstand tritt, kann man von Primärerfahrungen sprechen. Damit ist eine „optima-

le mentale Repräsentation des Lerngegenstandes gewährleistet“5. Durch die Lebendigkeit der 

Wassertiere wird die Möglichkeit für Schüler geboten die multisensorische Wahrnehmung für 

den Lernprozess nutzbar zu machen6. An selber Stelle wird erwähnt, dass Anschauungsmittel 

für den Biologieunterricht nötig sind, mit denen sich die Schüler möglich selbstständig ausei-

nandersetzen können. Allein durch den Bau des Instruments setzen sich die Schüler mit dem 

Anschauungsmittel auseinander und schulen zudem ihre motorischen Fähigkeiten.  

Hier greift nun das nächste Prinzip- das der Handlungsorientierung. „Das Handeln umfasst 

Merkmale, die vor allem die Verbindung von gedanklicher Auseinandersetzung und selbst-

verantwortlicher, zielgerichteter Schüleraktivität kennzeichnen“7. Die Schüler setzen sich 

beim Bauen des Instruments bereits gedanklich damit auseinander, was sie genau mit dieser 

Lupe beobachten können, gepaart mit Neugier und Spannung, ob ihr Instrument überhaupt 

funktioniert und was genau sie zu sehen bekommen werden. Bei der Untersuchung bzw. beim 

Beobachten von Wassertieren lässt sich Staunen der Schüler erwarten. Wenn ihr Instrument 

ordnungsgemäß funktioniert ist dies auch eine positive Wertung für das Selbstbewusstsein. 

Ebenso darf die Freude des Schülers nicht vergessen werden, wenn er feststellt, dass er selbst 

etwas auf die Beine gestellt hat. 

Wissenschaftsorientierung ist ein weiteres biologisches Unterrichtsprinzip, welches hier nicht 

unerheblich ist. Die Schüler bekommen einen Einblick beim Untersuchen der Wassertiere wie 

Erkenntnisse für die Wissenschaft gewonnen werden können. In diesem Fall durch Beobach-

ten mit einer „Lupe“. Die Schüler werden überrascht sein, wie viele Erkenntnisse hier bereits 

gewonnen werden. 

                                                 
4 Killermann 1995. S.220 
5 Spörhase-Eichmann, Ruppert. S.127 
6 Ebd. 
7 Ebd. S.132 



Die Lupe gilt als fachgemäße Arbeitsweise in der Biologie. Sie kann als Vorstufe des Mikro-

skopierens eingesetzt werden. Hält man die Lupe direkt vors Auge und nähert man sich dem 

zu betrachtenden Gegenstand langsam, erhält man ein klares, vergrößertes Bild. Hält man die 

Lupe dicht an den Gegenstand, aber weit weg vom Auge, erhält man ein größeres Gesichts-

feld. So erhalten die Schüler eine differenzierte Wahrnehmung. 

Nicht nur das Beobachten von Wassertieren ist Unterrichtsgegenstand. Durch die einfache 

Lupenvergrößerung lässt sich das Thema Optik in den Unterricht integrieren, genauso wie das 

Phänomen der Oberflächenspannung, welche die Schüler beispielsweise bei Wasserläufern 

beobachten werden. Somit kann hier ein themenintegrativer NWA-Unterricht stattfinden, bei 

welchem den Schülern klar wird, dass naturwissenschaftliche Erkenntnisse und Phänomene 

miteinander in Verbindung stehen. 

 

5. Bildungsplan 

 

Im Bildungsplan der Realschulen in Baden-Württemberg steht schon in den Leitgedanken 

zum Kompetenzerwerb, dass sich die Schüler „methodische Kompetenzen spezifischer und 

allgemeiner Art“8 aneignen sollen. Das selber Bauen von Instrumenten um Wassertiere zu 

beobachten fördert die Methodenkompetenz und regt den Einfallsreichtum der Schüler an. Sie 

erfahren, mit welch einfachen Mitteln, es möglich ist, naturwissenschaftliche Beobachtungen 

anzustellen. Schüler machen damit eine direkte Begegnung mit der Natur. 

Im zweiten Teil des Bildungsplans wird von Kompetenzen durch Denk- und Arbeitsweisen 

gesprochen. Hier wird unter Primärerfahrungen das Beobachten genannt, genauso wie das 

Untersuchen und Schlussfolgern. Mit der selbstgebauten Lupe lässt sich zunächst ein Wasser-

tier im Allgemeinen beobachten, bestimmte anatomische oder verhaltensgemäße Untersu-

chungen können angestellt werden und daraus wiederum Schlussfolgerungen gezogen wer-

den. Schon der Bau der Lupe kann in Teamarbeit stattfinden, womit Kooperations- und 

Kommunikationsformen in den Unterricht eingebettet sind. Die Beobachtungen, Untersu-

chungen und Schlussfolgerungen sollten schriftlich dokumentiert werden wie im Bildungs-

plan erwähnt. 

Darüber hinaus weist der Bildungsplan darauf hin, dass durch Lerngänge ein emotionaler Zu-

gang zur Natur eröffnet wird. Um das selbstgebaute Instrument nutzen zu können ist ein 

Lerngang unumgänglich, bei welchem die Schüler dann durch Entdeckungen mit der Lupe 

über die Vielfalt, Struktur und Funktion lebender Systeme staunen können. 

                                                 
8 Bildungsplan für Realschulen 2004. S.96 



 

 

 

 

6. Kompetenzerwerb und Ziele (Anlehnung an den Bildungsplan9) 

 

Durch das Erstellen der Instrumente und deren Einbettung im Unterricht, welcher beispiels-

weise von gemeinschaftlichen Erarbeitungsphasen, gezielten Fragestellungen und weiterfüh-

renden Aufgabenstellungen geprägt sein kann, eignen sich die Schüler folgende Kompetenzen 

an: 

 

Verstärkt durch Denk- und Arbeitsweisen:  

• Die Schüler können Antworten und Erkenntnisse durch Primärerfahrungen fin-

den, bzw. gewinnen. Sie können beobachten, Besonderheiten finden, Gesetzmä-

ßigkeiten vermuten und Hypothesen bilden (z. Bsp. über die Anpassung der Tie-

re im Wasser). 

• Die Schüler können bei der Durchführung der Versuche mitplanen, diese durch-

führen, durch Beobachten Daten erheben, beschreiben und vergleichen und Ge-

setzmäßigkeiten überprüfen. Sie können aufgrund dessen schlussfolgern, doku-

mentieren und systematisieren.  

• Die Schüler können reflektieren, verknüpfen und dies bei der Anwendung um-

setzen. Sie können Modelle bilden und zu Erklärungen heranziehen (hier: das 

vereinfachte Mikroskopmodell). Sie können analysieren und aus Fehlern lernen 

(z. Bsp. beim Bau oder der Anwendungsweise der Instrumente). 

• Die Schüler können durch Kooperation und Kommunikation Antworten finden 

und Erkenntnisse gewinnen. Durch das Arbeiten im Team können die Schüler 

Kooperations- und Kommunikationsformen für ein zielgerichtetes Arbeiten er-

lernen (hier: Erstellen der Instrumente als Gruppenaufgabe). 

• Die Schüler können ihre eigenen Modelle entwickeln und auf der Modellebene 

denken (hier. Mikroskopmodell). Sie können mit Hilfe dieser Modelle Phäno-

mene verstehen und beschreiben (z. Bsp. Optik, Vergrößerung). 

                                                 
9 Bildungsplan für Realschulen 2004. S.96-101 



• Die Schüler können „erkennen, dass jedes Teil eine Bedeutung für sich hat und  

gleichzeitig Komponente eines übergeordneten Systems ist“ (hier: Ökosystem 

und Lebensraum Wasser). 

• Sie können die Notwendigkeit im Bezug auf den Schutz der Mitwelt erkennen 

und verantwortungsvoll handeln (z. Bsp. Unterwasserlupe, kein Töten der Tiere.) 

Verstärkt durch das Erschließen von Phänomenen: 

Lerngänge (hier: Unterwasserlupe am Bach, Fluss) geben den Schülern die Mög-

lichkeit über die biologische Vielfalt zu staunen und emotionale Zugänge zur Natur 

zu finden.  Diese emotionalen Zugänge bilden mitunter die Grundlage für den 

Schutz der Mitwelt und ökologisch verantwortlichem Handeln. 

• Durch die Entdeckungen mit der Lupe können die Schüler die biologische Viel-

falt erkennen. 

• Die Schüler können Phänomene und Strukturen von Tieren erschließen, Tierar-

ten beobachten, deren Lebensraum und ihre „Angepasstheit an das Leben an 

Land, in der Luft oder im Wasser in Körperbau, Funktion und artspezifischen 

Verhalten“ erfassen.  Darüber hinaus können die Schüler durch die Instrumente 

Mikrokosmos und Makrokosmos erschließen.   

• Die Schüler können die Phänomene „Schwimmen“ anhand geeigneter Experi-

mente untersuchen. (Hier: Experimente und deren Resultate, welche mit Hilfe 

der Instrumente überprüft werden.)  
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Arbeitsblatt NWA   Name: __________________________  Datum:____________________ 
 

Das Tropfenmikroskop 
    
 
 
 
 
 
 
 
     
           
 
 
 
 
 
 
 
                                               
                                                             
                  
  Stelle ein Tropfenmikroskop nach Anleitung her. 

 
 
Material: Blechstreifen eines Schnellhefters 
 Klebefilm 
 Wasserglas 
 Pipette 
 Wasser 
 Taschenspiegel 
 Flaschenkorken 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Bauanleitung: Der rechtwinklig gebogene Blechstreifen wird mit Klebefilm am umgestülp-
ten Wasserglas befestigt. Das Loch des Blechstreifens muss sich 1cm über dem Glasboden 
befinden. Unter das Glas wird ein Spiegel an einem Flaschenkorken angelehnt. 
 
 
 
 
Anwendung:  Das Wassertierchen wird auf den Glasboden gelegt. Anschließend wird  mit 
der Pipette ein Wassertropfen auf das Loch den Blechstreifens getropft. Die Bildschärfe kann 
durch Biegen des Blechstreifens verändert werden. 
 
 
 
 

 Beobachte dein Tierchen genau und zeichne es in den Kasten. 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Ordne deinem selbst gebauten Mikroskop die untenstehenden Begriffe zu. 

 
 
 

  
 
 
 

Fuß Objektiv Tisch 

Stativ Lampe 



Suche die Teile deines Tropfenmikroskops an einem echten Mikroskop und ergänze die fehlen-

den Teile mit Hilfe deines Buches.
10

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beobachte den Wassertropfen, der in deinem Mikroskop als Linse dient. Warum bleibt er 
im Loch des Blechstreifens hängen? (Ergänzung für Klasse 7 Optik) 
 

a) Lies den Text im Buch (Erlebnis Naturwissenschaft S. 118)  

b) Erkläre, warum der Wassertropfen nicht zerstört wird? 

c) Erweiterungsmöglichkeit: Gib etwas Spülmittel auf den Wassertropfen. Was geschieht jetzt? 

Erkläre. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
10 Hier empfiehlt es sich eine Zeichnung eines Mikroskops als Visualisierungshilfe in das Arbeitsblatt einzufü-
gen. 

 Lampe Stativ 

Tisch Objektiv Fuß 

 

   




